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Ulrich Riegel

Gerecht spannend anspruchsvoll
er ideale Religionsunterricht in den ugen VO  x Schülerinnen und
Schülern

Die rage ach dem dealen Religionsunterricht, In eiıner Klasse In
Nordbayern spontan gestellt, nng auf den ersten 1C das gewohnte
Ergebnis: Neunmal wurde angemerkt, eın derartiıger Unterricht würde
akTtuelle Themen besprechen, chtmal dıe Erwartung geäußert, INan kön-

seine Meınung fre1 äaußern und würde darın auch akzeptiert! Fünf-
mal wurden die Weltreligionen als ema erwähnt, sowle welıtere fünf-
mal der kritische 1c auf die Kırche Ahnlich hest sıich die 1lanz Petra
Brüggens!, dıe Z7WEe] Lerngruppen 1m Ruhrgebiet ach ıhren rwartungen

Relıgionslehrerinnen und -lehrer gefragt hat; entsprechend wird ohl
der Gesamtelindruck der me1ılsten Kolleginnen und ollegen sSeIN.

WEe1 Stellungnahmen fallen jedoch Aaus diıesem Gesamtrahmen. iıne Schülerin
meınt, dass 1m ıdealen Relıgionsunterricht »Schüler, dıe eher Glauben zweıfeln,
zumındest teilweıise Glauben geführt werden«, ıne andere schreı1bt, dass hıer
»dıe Schüler gemeınsam In eiıner Gruppe arbeıten und ihre Ergebnisse präsentieren«.
Diese Posıtionen definıeren den idealen Religionsunterricht über seiıne katechetische
bzw. methodische Diımensıion. Auch In eira Brüggens Bılanz fiınden sıch analoge
Ekrwartungen, wWenn dıe Lehrerinnen und Lehrer ETW:; VoNn der eigenen Relıgion
überzeugt se1ın und dıie Themen gul vermiıtteln sollen?2. Handelt sıch be1ı derartıgen
Stimmen Sondermeınungen ohne orößere Bedeutung‘” der stehen S1E für » IE1SC«
Stimmen, dıe eınen nachhaltiıgen Wunsch der Schülerinnen und Schüler bezeıchnen,
sıch gegenüber dem Maınstream jedoch kaum Gehör verschaitien können?

Im Folgenden wırd dieser rage nachgegangen, indem der Beıtrag
elle Studıen den religionsunterrichtlichen Idealvorstellungen der
Schülerinnen und Schüler sıchtet. Ausgehend VOIN der rage, ob sıch
Schülerinnen und Schüler überhaupt eınen Religionsunterricht der
Schule wünschen (1) wird zuerst das inhaltlıche Profil des gewünschten
Religi0onsunterrichts rhoben (2) dann se1ın stiliıstisches Profil (3) In
einem vlierten Schriutt wiırd untersucht, inwılıeweıt das ea des Relıgions-
unterrichts mıt dem Geschlecht, dem er und der Religiosıtät der
Schülerinnen und Schüler zusammenhängt (4) ıne kurze Dıskussion
der Ergebnisse beschließt den Beıtrag (5)

etra Brüggen4 Fıne Umfrage unter SchülerInnen. Was brauchen LehrerInnen”,
1n KatBI 2005, 316—318

Brüggen (Fn 31 7313
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Relıgionsunterricht Ja der neın?

Um sıch versichern, ass mıt der Beschreibung des dealen Religions-
unterrichts eın Luftschloss entworfen wird, soll Zzuerst gefragt werden,
ob sıch heutige Schülerinnen und Schüler überhaupt eınen Relıgi0ons-
unterricht der Schule wünschen. Diese rage 1eg alleın schon des-
halb nahe, we1l der ex1istierende Relıgionsunterricht VOT em 1im 111
gendalter auf eın geteıltes Echo stÖößt SO attestieren ıhm Thüringer
Schülerinnen und Schüler einen durchaus guten Ruf-, während der elı-
g]ionsunterricht ın der bundesweiten efragung Anton Buchers In den
Sekundarstufen und eher 1m hınteren Miıttelfeld der Belıebtheitsskala

lıegen kommt*.
Empirisch abgesicherte Befunde Z rage, ob 6S In den ugen der
Schülerinnen und Schüler überhaupt eınen Relıgi0onsunterricht der
Schule geben soll, lıegen 11UT vereıinzelt VOL. In demoskopischen und e_

zıehungswissenschaftlichen Studıen ZAE Fachinteresse Von Kındern und
Jugendlichen rangılert der Relıgionsunterricht entweder 1m Miıttelfeld des
Fächerkanons> der dessen Ende® Relıgionspädagogische Studıen
verweısen Jedoch darauf, ass das relatıv nıedrige Interesse nıcht mıt
dem unsch gleichzusetzen ist, gänzlıch auf den Relıgi0onsunterricht
verzichten!. So würden 83 Prozent der katholischen und 8 Prozent der
evangelıschen Gymnasıastinnen und Gymnasıasten In Baden-Württem-
berg ihren Kındern nıcht abraten, den Relıgi10onsunterricht besuchen®?.
Anders ist 1eSs be1 Berufsschülerinnen und -schülern Hıer hält die
überwıegende enrneır den schulischen Relıgionsunterricht für edeu-
tungslos?. Auf die rage » Würdest Du 6S bedauern/etwas vermıssen,
WEenNn 6S keinen Relıgionsunterricht Deı1liner Schule gäbe?« antworten

Klaus Petzold, Relıgion und Ethıik hoch 1mM Kurs Repräsentative Befragung und
innovatıve Dıdaktık, Leıpzıg 2004, 33—39

Anton Bucher, Relıgionsunterricht zwıschen Lernfach und Lebenshilfe. Eıne
empiırısche Untersuchung ZU katholischen Relıgionsunterricht ın der Bundesrepub-
lık Deutschland. Stuttgart 2000, 59.98 109

Renate Köcher, Religionsunterricht wWwel Perspektiven, 1n Sekretariat der
TI Bischofskonferenz (Hg.), Relıgionsunterricht. Aktuelle Sıtuation und Entwick-
lungsperspektiven, Bonn 1989, 36

Lore Hoffmann ManfredF FEıne /usammenstellung erster Ergebnisse
AUus der Querschnittserhebung 1984 über Schülerinteressen Physık und Technık
VO bıs Schuljahr, 1el 1985,

Vgl Hans-Georg Tiebertz Boris Kalbheim / Ulrich Riegel, Relıg1öse S1gnaturen
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Prozent Von ıhnen mıt YNEeIN«. Reıiner Jungnitsch chränkt Jedoch e1n,
dass diese Quote für eın Fach hne Prüfungsrelevanz vergleichsweıise
niedrig ausfällt. Im (GJanzen gesehen scheıint eıne grundsätzlıche ABDB-
lehnung des Relıgionsunterrichts Von er dıie Ausnahme sSeIN.

Das inhaltlıche Profil des dealen Reliıg10onsunterrichts
IDER Profil des dealen Religionsunterrichts eru einem wesentlıchen
Teıl auf den Themen, die in ıhm angesprochen werden. Die Schülerinnen
und Schüler wollen sıch ınhaltlıch ausel1nander seizen Eın Unterricht, in
dem Inan sıch entspannen kann, der einen inhaltlıch nıcht herausfordert,
wırd nıcht akzeptiert!®. Das ıinha  IC Profil ist also eıne zentrale
Dimens1ion des Ideals.

Das inhaltlıche Profil des dealen Relıgionsunterrichts direkter Gegenstand WwWel-
Würzburger Untersuchungen! In ihnen wurde zwıschen dre1 ypen dieses Unter-

richts unterschıieden. Der yınformatıve 1yp« klärt über die verschiedenen Reliıgionen
auf, ohne diese bewerten. Der »exıistenzıielle Yp« bespricht dıe Fragen, die dıe
Schülerinnen und chüler bewegen, und hılft ıhnen, ıhr Leben me!1ıstern. Der
»katechetische 1yp« schließlich wiıll die Kınder und Jugendliıchen in den christlichen
Glauben einführen. Es zeıgte sich Aussagen, die für einen informatıven der einen
ex1ıstenziellen Religionsunterricht stehen, wurden befürwortet, Vorstellungen VOoN
einem katechetischen Relıgionsunterricht dagegen wurden abgele Eın A4aus Sıcht
der Schülerinnen und Schüler iıdealer Relıgionsunterricht informiert somıt objektiv
über dıe verschıiedenen relıg1ösen Tradıtionen und hılft Jjungen Menschen, Sınn und
Orıentierung für ıhr Leben finden. Beıide Dımensionen hängen in den ugen der
Jugendlichen CN mıteinander ZUSaAMMIMMNCN, dass S1E gemeınsam das inhaltlıche Pro-
f1l des idealen Relıgionsunterrichts prägen »Katechetische« Ziele spielen für dieses
Profil dagegen keiıne Rolle Die Schülerinnen und Schüler wollen in ihrer Mehrheit
im Reliıgionsunterricht weder der Kırche näher gebracht, noch ZU christlıchen Jau-
ben geführt werden.
Dieses Profil findet seine Entsprechung In den Befunden ZUT Wiıchtigkeıt der Themen
des Relıgıionsunterrichts. Auch hıer gılt, ass die bedeutsamen nhalte CS mıt dem
alltäglıchen Leben der Schülerinnen und Schüler verbunden S1nd. DiIie Abıturientin-
NnenNn und Abıturienten Baden- Württembergs erachten dıe rage nach dem Menschen
SOWIle soz1ale Ihemen für wiıchtıig, während dıe Kırche durchgängı1g als unwichtiger
Inhalt betrachtet wird!2 Thürınger Jugendliche wollen 1mM Relıgionsunterricht VOT
allem über Liebe, Freundschaft und Partnerschaft, SOWIeEe den Tod und das Danach
sprechen‘?. Für Berufsschülerinnen und -schüler sınd die Gerechtigkeit in der Welt,
dıe Kenntniıs verschıedener Relıgıonen und dıe Sınnfrage bedeutsam, das Verständ-
N1IS des Christentums oder das bewusste Bekenntnis eiıner Relıgion dagegen eher
unwichtig!*. In der Sekundarstufe stehen nach einer Studıe Anton Buchers dıe The-

Vgl Bucher (Fn 4 76.1017.1
11 Vgl Ziebertz/Kalbheim/Riegel (Fn /) 199—230; Hans-Georg Ziebertz Ulrich
Riegel Stefan Heil, Relıiglosıtät und Lebensperspektiven Jugendlicher (1im Druck)

Michalke/Stäbler (Fn 8) 4455
Petzold (Fn 3}
Jungnitsch (Fn 9 6 E ähnlıch Bucher (Fn 4 115
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[ Liebe und Partnerschaft der Spiıtze der wichtigen Themen., gefolgt VON (jott
und Drogen. Das Ende der Ranglıste bılden dıe Zehn Gebote, dıe Bıbel und die
Kirchengeschichte  15 In allen Studien sınd somıiıt dıe exıstenziellen Themen, dıe
VOon den Schülerinnen und Schülern als wichtig erachtet werden. Die ehrzahl dieser
Inhalte bezieht sıch auf den Alltag und seine Bewältigung. Es fiınden sıch aber auch
Ihemen mıt eiıner explızıt relıg1ösen Ladung darunter, WIEe etfw. dıe Frage nach dem
Tod, die Frage nach ott oder die Kenntnis verschıedener Relıgionen. Relıgi1öse The-
en sınd für Jugendliche somıt nıcht PCI ohne Bedeutung. Sıe scheinen dann
wiıchtig se1n, WE sı1eE aQus einer Posıtion der konfessionellen bzw. relıg1ıösen
elheraus angesprochen werden, dıe einen ezug 7U eigenen Leben erlaubt.

Das inhaltlıche Profil des dealen Relıgionsunterrichts kann somıt als
informatıv-existenziell betitelt werden. Die Schülerinnen und Schüler
wollen sıch In der Schule vorbehaltlos mıt den verschiedenen Religionen
auselinandersetzen und Orıentierungspunkte für das eigene en erhal-
ten ıne Eınführung Ins Christentum 1mM Sınne eines »katechetischen«
onzepts hat in diesem eal keinen Platz

Das stilıstısche Profil des dealen Religionsunterrichts
en den nnNalten kennzeıichnet der Stil den Relıgionsunterricht. Er
wırd vielfach als »anderes Schulfach« angesehen, der Schülersicht
gerade methodisch und yklımatısch« eıinen posıtıven Kontrast anderen
Fächern« bietet !® Wesentliche Aspekte des stilıstıschen Profils sınd somıt
dıe ethoden, mıt denen die nhalte erschlossen werden, und dıe und
Weıse, WIe dıe Lehrerinnen und Lehrer mıt der erngruppe umgehen.
Methodisch beruht der ideale Relıgionsunterricht für Schülerinnen und Schüler WC-
sentlich auf Formen der kreatıven Auseıinandersetzung und dem gleichberechtigten
Austausch. In der Grundschule bevorzugen die Kınder kreatıve Arbeitsformen!”.
Feste vorbereıten, zeichnen, malen und sıngen sınd deutliıch belıebter als Geschichten
A4Uus der Bıbel hören, Aufgaben stil] lösen oder 1mM Reliıgionsbuch lesen.
Wenig ehebt sınd ın dieser Altersstufe auch Dıskussıionen, weıl den Kındern
nıcht leicht ällt, ıne eigene Meınung formulıeren. Das ändert sıch mıt dem
Eıntritt 1INs Jugendalter. 1er kann dıe Dıskussion als paradıgmatische Methode des
Relıgionsunterrichts angesehen werden. Sıe wiırd vVvon den Heranwachsenden als DTO-
duktive Form der Ause1inandersetzung erleht !® und gehört den belıebtesten Metho-
den!? Entwicklungspsychologisch 1egt diese Präferenz nahe Dıiskussionen geben
den Schülerinnen und Schülern dıe Gelegenheıt, dıe Eınstellungen hrer Miıtschüler
kennen lernen, dıe eigenen Meınungen 1m Gespräch auszuloten und ıne e1gen-
ständıge Posıtion entwickeln. Von der klar bevorzugten Dıskussion abgesehen,
fallen die methodischen Präferenzen In den weıterführenden Schulen unterschiedlich
Adus I die baden-württembergischen Abıturentinnen und Abiıturienten erinnerten sıch

Vgl Bucher
Jungnitsch (Fn 9)
Vgl Bucher (Fn 4 45—4 /
Michalke-Leıicht/Stäbler (Fn 8). 45.56
Vgl Petzold (Fn 3)
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SCITNC das Erzählen VO  —_ Geschichten und dıe Betrachtung VOINl Bildern2®© Thü-
MN£gZCH stehen dıe Informatıon uUrc dıe Lehrerin bzw den Lehrer und das stille
LLesen der Spıtze der gewünschten Methoden2! nach Anton Buchers Untersu-
chung hingegen sınd die kreatıven Lernformen die dıe Akzeptanz des Relıgi0ns-
unterrichts besonders fördern?? In der Summe domiıiniıert der gleichberechtigte Aus-
tausch das Methodenspektrum des iıdealen Reliıgionsunterrichts das mıiıt Ausnahme
der thürıngischen Stichprobe durch kreatıve Flemente ZL wiırd I hieses methodi-
sche Profil wesentlich Z.UT Sonderstellung des Relıgionsunterrichts 1171 Fächer-
kanon be1

Der Umgangsstıl dealen Relıgionsunterricht lässt sıch mıt freundlıch
gerecht und anspruchsvoll charakterıisıeren der miıt den Worten 11
gendlıcher » Der Religionsunterricht sollte Lust auf elıgıon machen«
»{ die Reliıg10nslehrerıin sollte gut auf dıie SchülerInnen und ıhre TODIemMe
eingehen SIC sollte Verständnis en und freundlıch SCIMN 23 Bereıts
das inhaltlıche Profil legt diese Vermutung ahe Der unsch ach ob-
jektiven Informatıonen ber dıe verschıiedenen Relıgionen setzt den
ıllen VOTAaUus sıch mıiıt diesen nnNalten auselınander seizen Ebenso
edeute der unsch ach Orıentierungsangeboten für das CISCHC en
CHI6 SCWISSC Offenheıt für ex1istenzielle Fragestellungen SCHAILI1E n_
ber den Lehrerinnen und ehrern aber auch die TW  ng CI ass SIC

rücksichtsvoll und einfühlıg miıt diıesen Thematıken umgehen I Diese
Vermutung wırd uUurc Anton Buchers Studie direkt gestützt?“ In
charakterıstischer Weiıse hängt dıe eptanz des Relıgionsunterrichts
neben der ebensnähe der Themen VorT em VO Engagement der elı-
g10nslehrerinnen und lehrer ahb Umgekehrt sınkt dıe ecp  NZ des Re-
lıg10onsunterrichts We') SCIMN dıszıplinärer Rahmen gestört 1ST und sıch
dıie Kınder und Jugendlichen inhaltlıch unterfordert en Es 1ST also
dez1ıdiert nıcht ass der ıdeale Relıgionsunterricht den ugen der
Kınder und Jugendliıchen Uurc La1lssez-faıire Stil gekennzeichnet
1ST be1 dem jede und jeder machen annn W as S1IC oder 111 Die Schür-
lerinnen und Schüler wünschen sıch anspruchsvollen Relıgions-
unterricht der S1C ınhaltlıch herausfordert und ihnen denken o1ıbt 1 35-
be1 soll gerecht zugehen Was auch edeute dass dıe enrkraite der
Lerngruppe CIn Ordnung einschreıben

Unterschiede hınsıchtliıch des Geschlechts, des Alters und
der Relıglosıtät
Die bısher vorgelegten Befunde inhaltlıchen und stilıstischen Profil
des dealen Relıgi0onsunterrichts WIC ıhn sıch Kınder und Jugendliche

Vegl Michalke Leıicht/Stäbler (Fn 6) 45
22 Vgl Petzold (Fn 3)

Vgl Bucher (Fn
Z Brüggen (Fn L, 318

Vgl Bucher (Fn 101 113
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wünschen, beruhen auf Durchschnittswerten. Unterschiede zwıschen den
chülerinnen und Schülern spielten keıine aKTısc erwelst sıch die
Schülerschaft jedoch als heterogenes Gebilde Im Folgenden wırd ach
derartigen Unterschıieden gefragt, wobel das Geschlecht, das er und die
Relıigiosıität als Markıerungspunkte für Dıfferenz herangezogen werden.

Geschlecht
IDERN Geschlecht eınes Menschen ıst eıne elementare sozlale Struktur-
kategorie*>. An ıhm entzünden sıch vielfältige Rollenzuschreibungen,
und ın den Geschlechterstereotypen ist grundgelegt, Was 1mM gesell-
Scha  ıchen Umfeld als üblıch und normal für eine rau bzw eınen
Mann erachtet wiırd. Während der Schulzeit finden zentrale Prozesse der
Auseinandersetzung mıt diesen Geschlechterrollen statt26. In der ınd-
eıt 1eg ıhr chwerpunkt eher auf der Ane1gnung geschlechtstypischer
kErwartungen, 1m Jugendalter eher auf der Entwicklung eiıner eigenstän-
1gen Posıtion innerhalb dieses Erwartungsgeflechts. nsofern diese Pro-

den Alltag der Schule durchziıehen, 1eg 6S nahe, ass Mädchen
und Jungen sıch ıIn iıhrem ea des Religionsunterrichts unterscheiden.
Deutliche Differenzen ergeben sıch bereıts be1 der allgemeınen Akzep-
tanz des Religionsunterrichts. Er ist be]l Schülerinnen welıltaus belıebter
als be1 Schülern?”. Jungen sınd dagegen eher bereıt, auf den Relıgions-
unterricht der Schule verzichten“®, und zeigen eıne ogrößere Ne1-
SUNg, sıch VON diesem Fach abzumelden??. Diese Befunde egen dıe Ver-
mutung nahe, dass 6S Mädchen und Jungen Frauen eichtera eın Inte-

relıg1ösen Fragestellungen entwıckeln der ekunden als
Jungen.
Was das inhaltlıche Idealprofil anbelangt, wünschen sıch el Geschlechter eiınen
informatıv-ex1istenziellen Relıgionsunterricht; dieser Wunsch ıst be1 Jungen Frauen
jedoch stärker ausgeprägt als bel Jungen Männern*®. In hrer ehnung der »kate-
chetischen« Dımensıon des Religionsunterrichts unterschieden sıch el Geschlech-
ter dagegen nıcht Fr wiırd VOon Schülerinnen ebenso dez1ıdiert abgelehnt wıe VON

chülern. Auch ın der thürıngıschen Stichprobe wünschen sıch Junge Frauen den PCI-
sönlich-existenziellen Religionsunterricht sehr viel stärker als ıhre männlıchen
Altersgenossen?!. Im Wunsch nach einem relıg1ösen/relıg1onskrıtischen Religi0ons-
unterricht lıegen dıe Schülerinnen eIWwWAas über den chülern, hınsıchtlich des gesell-
schaftlıchen/gesellschaftskrıtischen Relıgionsunterrichts o1bt dagegen keıne be-
deutsamen Unterschiede.

z Vgl Ursula Beer, Geschlecht, Struktur, Geschichte. Sozıiale Konstitulerung des
Geschlechterverhältnisses, Franktfurt a.M 1990

Vgl Ulrich Riegel, (jott und (Gender. ıne empirısch-relıg1ionspädagogısche Un
tersuchung nach Geschlechtsvorstellungen In Gotteskonzepten, ünster 2004, 80—93

Vgl Bucher (Fn 4)A 15 Petzold (Fn 3) 36
Vgl Ziebertz/Kalbheim/Rıeg! (Fn IX
Vgl Bucher (Fn 4),
Vgl Ziebertz/Rıegel/Heıl (Fn 11)

31 Vgl Petzold (Fn 3,
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Bezogen auf das stilıstische Ideal, g1bt nach der Studie Klaus Petzolds ıne deut-
lıche Dıfferenz: Demnach wollen Junge Männer verstärkt informiert werden, wäh-
rend Junge Frauen sıch 1eber kreatıv mıt den nnhnalten des Religionsunterrichts aus-

einandersetzen.

Die referlierten Befunde stimmen mıt den gängigen Geschlechterstereo-
übereın. L etztere schreiben Frauen fürsorgliıche und empathısche

Verhaltensmuster ZU, während VOIN Männern eın rationaler und durchset-
zungsfähıiger Interaktionsstil erwartet wiIird. nNnnerha dieses Szenarı10s
ist eın informativ-ex1istenzieller Religionsunterricht eiıchter mıt dem
weıblichen ereotyp vereinbaren, ebenso eative Arbeıtsformen Eın
lehrerzentrierter Unterricht 1eg dagegen ahe ratıonalen und durch-
setzungsorlentierten ereotyp. Die Befunde tellen er starke Indızıen
dar für dıe Vermutung, dass sıch die geschlechtstypischen krwartungen
des Umfelds die Schülerinnen und Schüler iın ihr ea des Relıgions-
unterrichts eingeschrıeben en

Alter
In ihrer Schulzeıt durchlaufen die Kınder und Jugendlichen vielfältige
Entwıcklungsprozesse. In kognitiver 1NS1IC wechseln S1e VO  — der VOI-

operationalen ase in die konkret-operationale, und später nochmals in
die formal-operationale>. Aus dem Blickwinke sozlaler Interaktiıon ent-
wıckeln S1e sıch VO subjektiven bıs hın ZU) gesellschaftliıch-symboli-
schen 1yp des Perspektivenwechsels>>. Die relıg1öse Entwiıcklung
SCHNEeD5XBIC VON der mythisch-wörtlichen ulie ber die synthetisch-
konventionelle ul In die individuierend-reflektierende**. nsofern jeder
Entwıcklungsprozess eıne Veränderung 1M Zugang ZUT Wiırklichkeit be-
deutet, 1eg nahe, dass sıch das ea des Religionsunterrichts mıt dem
er verändert.

Im inhaltlıchen Profil ste1gt mıt dem Alter dıie ehnung katechetischer Elemente
1im Religionsunterricht®>. Werden in der Grundschule IThemen, die sıch mıt der Kır-
che und iıhrem Glaubensleben befassen, noch mıtvollzogen, zeigen Jugendliche hbıs
ETW Jahre dıiesbezüglıch bereıts ıne leicht abwehrende Haltung; Von äalteren
Jugendlichen schlıeßlich werden S1E stark abgele Diese Tendenz spiegelt sıch
auch ın der Wiıchtigkeıt verschiedener Themenbereiche wıder. Themen, dıe mıt —-

nehmendem Alter wichtiger werden, sınd z B andere Relıgionen oder dıe rage nach
dem Tod>®, während bıblısche Ihemen oder Fragen des kırchlichen Lebens Be-
deutung verheren. In der Summe verwelısen diese. Befunde darauf, dass mıt dem
Alter dıe Bereıitschaft sınkt, ıne konfessionelle ngfi 1mM Relıgionsunterricht

akzeptieren. Das bedeutet nıcht, dass die Jugendlıchen ihr Interesse relıg1ösen
Fragestellungen verlieren. ESs eTUu.: jedoch auf eıner interkonfessjionellen und

Vgl ean Piaget, Psychologie der Intellıgenz, Zürich 1948%
Vgl Robert Selman, Die Entwicklung des soz1alen Verstehens. Entwicklungs-

psychologısche und klınısche Untersuchungen, Frankfurt aM 1984
Vgl James Fowler, Stufen des Glaubens, Gütersloh 1991
Vgl Bucher (Fn 4 39—40; Ziebertz/Kalbhe1  jege] (Fn 7) 24
Vgl Jungnitsch (Fn 9) /1—-77; Bucher (Fn 4 103
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-relıg1ösen Offenheıit In der Auseıinandersetzung mıt diıesen Themen. Je älter die
Schülerinnen und Schüler siınd, UuUIMNSsSo stärker fordern SIE diıese Offenheit e1in.

Hınsıchtlich des methodischen Profils lıegen 11UTr wenige einschlägige
VO  —; ben wurde bereıts berichtet, ass die edeutung der Dis-

kussıon mıt dem er ste1gt. Fühlen sıch viele Kınder In Dıskussionen
überfordert, stellt sS1e für Jugendliche eıne zentrale Form der Auseılinan-
dersetzung In ihrem ea des Relıgionsunterrichts dar ıne umgekehrte
Entwicklung lässt sıch für eative Methoden vermuten?”. Stehen malen,
singen und Feste vorbereıten für die Kınder der Grundschule hoch 1im
Kurs, egegnen Jugendliche analogen Arbeıitsformen eher ambıvalent.
Es hat den Anscheın, ass mıt den Fortschritten der kognitıven Ent-
wıcklung sprachlıche Arbeıtsformen Bedeutung gewinnen. Im metho-
dıschen Profil werden sS1E mıt tortschreıtendem er jJedenfalls immer
wichtiger.
Religiosität
Als drıttes erkmal, dem sıch Unterschiede 1im gewünschten elı-
g1onsunterricht festmachen lassen, wırd dıe Religiosıität der Schülerinnen
und Schüler herangezogen. Ihre Bedeutung für die Fragestellung 1eg
auf der and Schwieriger ist C5S, den Begrıiff der Religiosıität inhaltlıch

en Soll darunter die Häufigkeıit des Gottesdienstbesuchs verstan-
den werden, die reliz1öse Selbsteinschätzung der die Zustimmung
bestimmten Glaubensaussagen”? Da die verschiedenen Studien diese
rage auf ıhre eigene und Weise beantwortet aben, wırd 1er eın
pragmatısches orgehen gewählt: Religiosıität wiırd jJeweıls 1m Sınn der
referlierten Untersuchung verstanden, dıie Befunde In der /7/usammen-
fassung einem kohärenten Bıld verdıichten.

/Ziebertz haben In ihrer unterfränkischen Untersuchung Dıfferenzen 1Im en des
Relıgionsunterrichts hinsıchtlich der Konfessionszugehörigkeit, der relıg1ösen Selbst-
bestimmung, der Eınstellung Z.UT Modernıitätsfähigkeıt Von Relıgion und Kırche
SOWIe des Verhältnisses VO  _ Glaube und Kırche analysiert>®. Dabe1 erwIies sıch die
Konfessionszugehörıigkeıt als relatıv bedeutungslos. Katholısche, evangelısche und
nıcht getaufte Schülerinnen und Schüler sınd sıch in ihrem Wunsch, WAas den elı-
g]onsunterricht ausmacht., weıtgehend ein1g. Dıie formale Zugehörigkeıt eiıner
Glaubensgemeinschaft bleibt somıiıt ohne Einfluss auf dieses Ideal Anders stellt sıch
das Bıld bezüglıch der relıg1ösen Selbstbestimmung dar Sowohl die Bedeutung der
informatıv-existenziellen Dımension als uch dıe Akzeptanz katechetischer Elemente
ste1gen mıt dem (Girad indıvıdueller Religlosıtät. Umgekehrt ist dıe Bereıtschaft, auf
den Relıgionsunterricht als Fach der Schule verzıichten, uUummso orößer, Je wenl1-
SCI rel1g1ös sıch dıe Jugendlichen einschätzen. In allen TEe1N en sınd die Unter-
schiede jedoch nıcht oroß eın vollständıg Szenarıo entwerfen
mussen: Eın informatıv-ex1istenzijeller Relıgionsunterricht wırd auch VOIl nıcht relı-
g1ösen Jugendlichen gewünscht, Wenn uch nıcht stark WIe VO  — relıg1ösen. Und
dıe katechetische Dımensıon dieses Ideals wiırd uch Von relıg1ösen Jugendlichen

Vgl Bucher (Fn 4 etzold (Fn 3) 69—73
Vgl /iebertz/Kalbheim/Rıege (Fn 7/) 2716
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abgelehnt WEeNnNn auch nıcht stark WIC VOIl ıhren nıcht relıg1ösen Altersgenossen
Bringt dıe einzelnen Befunde auf Nenner wird der Wunsch nach
Relıgionsunterricht UuUMNsSsSO stärker JC orößer dıe Bedeutung 1st dıe Jugendliche Re-
lıg10n der Gegenwart zuschreiben Sehen SIC diese Bedeutung relatıv unabhängı1g
VO Wırken der Kırchen legen S1C VOT allem auf die informatıv-ex1istenzielle Diımen-
S1ON dieses Unterrichts Wert Spielt die Kırche für dıe aktuelle Bedeutung Von elı-
S1010 1Ne Rolle akzeptieren S1IC uch einzelne katechetische Elemente+?

Anton Bucher findet posıtıven usammenNhang zwıschen der relı-
D10S5CH Sozlalısation der Schüler/innen und der VOoNn ıhnen dem elı-
gionsunterricht beigemessenen Bedeutung Dieser usammenhang zieht
sıich Urc alle Schularten hindurch“® Wem VonNn SCEINEN ern VO  _ (Gjott
erzählt wurde WeT zuhause VOT dem Essen betet und WeI mıt SCINCIN El-
tern Gottesdienste besucht a SCAHNre1i dem Relıgionsunterricht EG

größere Bedeutung als ihre bzw Altersgenossen eiches gılt
für die relıg1öse Selbsteinschätzung“‘ Wer sıch als rel1g1Öös erachtet
bringt dem Relıgionsunterricht CIHE orößere Akzeptanz

Dıiskussion

Religionsunterricht Ja aber SCINCN nnalten informatıv-ex1istenzliell
und methodisch kommunikatıv und kreatıv arrangıert So könnte der Re-
lıg10nsunterricht WIC ıhn sıch Kınder und Jugendliche wünschen
schlagwortartıg zusammengefasst werden. Die Schülerinnen und Schüler
suchen ach Orıentierungspunkten für ıhrLeben. Religion spielt hıerbel
CI Rolle, solange die Vielfalt iıhrer verschiedenen Traditionen ZUT

Sprache gebrac und dıe relıg1öse Autonomıie, die die Heranwachsenden
für sıch reklamıeren respektiert wırd IDie Attraktıvıtät dieser Auseınan-
dersetzung ste1gt dem Mal} dem dıie Arbeıtsformen dıe verschiede-
1918 Sinne erfassen und 1INDI1C dıe Eınstellungen und Überzeugun-
SCHh der Miıtschülerinnen und chüler geben
Mıt diesem ea 1sSt der Ist-Zustan AdUus der IC der Schülerinnen und
Schüler beschrieben der Urc dıe Merkmale Geschlecht er und Re-
lıg10s1tät lediglich unterschiedlich konturiert wiırd Ihm kommt Gewicht

besonders AdUus der Perspektive relıg1onsdıdaktıschen Ansatzes
der die Schülerinnen und Schüler als ubjekte der Auseinandersetzung
begreift Der unsch der ubjekte stellt jedoch nıcht den Be-
dıngungsfaktor des Religionsunterrichts dar Dazu gehören dıe An-
forderungen des gesellschaftlıchen Kontextes und der Kırchen S1e be-
schreiben Facetten des Soll Zustands des Relıgionsunterrichts Lassen
sıch etwalge Differenzen vermıiıtteln?

Vegl dazu a Ziebertz/Rıegel/Heıl (Fn 11)
Vgl Bucher (Fn 4) S(}—51 100 LTE
Vgl ebd 134 138
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Der gesellschaftlıche Kontext ist Urc dıe vortindliche relıg1öse Vıelfalt auf der
eiınen und dıe Prıvatisıerung des Relıgi1ösen auf der anderen Seıite geprägt“*2, Im All-
tag heutiger Schülerinnen und Schüler sınd normalerweise verschiedene Relıgionen
präsent, wobe!l Relıgion insgesamt als Privatangelegenheıit der bzw des Eiınzelnen
verstanden wırd Beıdes spiegelt sıch 1m dealen Relıgionsunterricht der Schülerin-
NnenNn und Schüler wıder. Sıe wünschen sıch den Blıck auf die anderen relıg1ösen 47a
dıtiıonen und bestehen auf ihrer indıvıduellen Freıiheıt, WEeNn iıhre eigene rel1-
g1Ööse Orientierung geht Irotzdem geht das Ideal nıcht TUuCNHNIOS A4Uus dem gesell-
schaftlıchen Kontext hervor. Alleın die Tatsache, dass sıch Kınder und Jugendliıche
eiınen Relıgionsunterricht wünschen., ze1gt, dass sıch Relıgion nıcht ausschließlich 1mM
Privaten ere1ignen kann Die Schülerinnen und Schüler nehmen zumındest bıllıgend
INn Kauf, dass ıhre Auseınandersetzung mıt relıg1ösen Fragestellungen uch auf
institutionell verankerten Plattformen geschieht. Den verschıedenen Relıgionen, diıe
1M Ideal der Heranwachsenden diese Plattform inhaltlıch spe1sen, wird damıt ıne
öffentliche Bedeutung zugesprochen. Darüber hınaus hlıegt INn der ex1istenziellen
Dımensıon des gewünschten Relıgionsunterrichts Konflıktpotenzıial 1mM Bliıck auf die
faktısche 1e der Relıgionen. Die Schülerinnen und Schüler suchen 1mM elı1-
o]10nsunterricht Orientierungsangebote für das eigene Leben. Die Vıelfalt der
Relıgi10onen eröffnet ıhnen dıesbezüglıch eın Maxımum Perspektiven, rag VonNn
sıch dus aber nıchts dazu be1, diese Perspektiven ordnen. Im idealen Relıgions-
unterricht sSınd diese Perspektiven personal gedeckt Die Heranwachsenden wollen
VON hren Lehrerinnen und Lehrern und VoNnNn ıhren Miıtschülern en, welche
relıg1ösen Standpunkte s1e persönlıch als rag  12 erachten. Die Verbindung VOonNn
Standpunkt und Person erlaubt den Heranwachsenden, die Glaubwürdigkeit der
einzelnen relıg1ösen Eınstellungen und Überzeugungen abzuwägen und sıch auf
diese Weise innerhalb der relıg1ösen Vielfalt orlentieren. Die Kınder und Jugend-
lıchen können sıch selhbst in den anderen fiınden.

In den kırchlichen Dokumenten Relıgionsunterricht treten m.E
ZWe] Argumentatıionslınıen besonders hervor: Zum eiınen soll elıgıon
als tragfähige Ressource der indıvıduellen Lebensführung angeboten
werden, ZU anderen soll der Relıgionsunterricht die jeweılige konfes-
s10nelle Identıität sıchtbar werden lassen® Das erste Anlıegen welst eiıne
große inhaltlıche Nähe ZU unsch der Schülerinnen und Schüler auf.
Die Beschäftigung mıt elıg1on gılt iıhnen nıcht als Selbstzweck, sondern
welist eiıne ex1istenzielle Dımension auf. Wo Kınder und Jugendlıche
keinen Bezug ıhrem en entdecken können, bricht das Interesse
relıg1ösen Fragestellungen schnell ab Dıfferenzen zwıschen Soll- und
Ist-Zustand ergeben sıch daher eher 1mM stilistischen Bereich Vor em
Jugendliche verlangen ach einem 1C ber den Tellerrand der eigenen
relıg1ösen Tradıtion, der zusätzlıch iıhre indiıvıduelle Autonomıie respek-

Vgl Karl Grabriel Hans Hobelsberger Hg.) Jugend, Relıgion und Moder-
nısıerung, Opladen 1994 Hans-Georg Ziebertz, Gesellschaftliıche Herausforderungen
der Relıgionsdidaktıik, ıIn Georg Hilger Stefan Leimgruber Hans-Georg2 Ziebertz,
Relıgionsdidaktık. Eın Leıtfaden für Studiıum, Ausbildung und Beruf, München
2001, BTa Herbert Zwergel, Identität und Sınnstiftung in der (post-)modernen
Lebenswelt. Herausforderung den Relıgionsunterricht, In RpDpB 4 $ 2000, 4358

Vgl Ulrich Kropac, Ziele und ufgaben des Relıgionsunterrichts 1im Spiege]
kiırchlicher Dokumente, 1n Hılger/Leimgruber/Ziebertz (Fn 42), 20202
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tıert. Entsprechungen iın den kırchlichen Dokumenten findet dieser
Wunsch, WEeNn ökumenische Perspektiven eingenommen werden oder
andere Religi0onen ın den 1C kommen. Gerade ıIn den katholischen
Dokumenten sınd diese Abschnuitte Jedoch In eın starkes konfessionelles
Bewusstseıin eingebettet. Hıer 1eg ohl die größte Dıfferenz zwıschen
dem relıgı1onsunterrichtlichen ea der Schüler/innen eiınerseıts und Je-
LE  3 der Kırchen andererseıts (wobeı die Dıifferenz auf katholischer Seıte
gravierender erscheınt). Die verschiedenen Ideale lassen sıch mıteinan-
der vermitteln, WC Konfessionalıtät 1im Sınn des interrel1g1ösen Mo-

vertretiten wiırd. Im interrel1g1ösen odell ist der eigene relıg1öse
Standpunkt in die 1e relıg1öser Perspektiven eingebettet“*“. Man ıst
sıch bewusst, ass verschiedene relıg1öse TIradıtionen mıt iıhren spezl-
fischen Identitätsangeboten o1bt, INnan we1ß aber auch dıe besondere
Bedeutung der eigenen Konfession bzw elıgı1on im eigenen en Miıt
den ıtteln des Perspektivenwechsels lassen sıch 1m interrel1g1ösen Mo-
dell die yanderen« Standpunkte nachvollziehen, ohne dass der jeigene«
Standpunkt aufgegeben werden L11USS Dieses odell wırd dem unsch
der Schülerinnen und Schüler ach Objektivıtät gegenüber der relıg1ösen
1e gerecht; löst dıe eigene Posıtion aber nıcht relatıvistisch auf.
Letztere stellt eıne Stimme der relıg1ösen Viıelfalt dar, der sıch dıe
Heranwachsenden abarbeıten können.
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